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Amtlicher Teil.
m 9t ä.  758. Weilburg, beu 16. August 1915.
v An Die Herren Bürgermeister der Umgebung

von Weilburg.
Betr. Gründung einer Hengststation.

Cs besteht die Absicht die Geitntsverwallung zu er¬
suchen. in Weilburg eine Hengststation zu gründen.

Zur Förderung dieser Absicht soll eine Versammlung
der Lrutenbesitzer in Weilburg bei M oser  am Markt am
22.  d . Alts., nachmittags 3 Uhr. slatlsinden, in der die
Vorteile der Pferdezucht erörtert werden. Gleichzeitig sollen
auch Unterschriften derjenigen Slutenbesitzer gesammelt wer¬
den. die ihre Pferde in Weilburg decken lassen wollen.

Ich ersuche Sie die dortigen Stuten- und Pferdebe-
siger und auch die Freunde der Pferdezucht zu der Ver¬
sammlung in Weilburg einzuladen und auch durch Jhreii
persönlichen Einfluß dahin zu ivirken, daß die Versamm¬
lung besucht wird. Der Königliche Landrat.

v Lex.
I. 5610. Weilburg, den 14. August 1915.

Das Proviantamt Frankfurt a. M. hat die freihän¬
dige Haserankäufe aus der neuen Ernte ausgenommen und
können Einlieserungen sofort erfolgen. Angebote bezw. An¬
fragen sind an das Proviantamt Frankfurt a. M.-Bocken-
heim oder an das Ersatz- Magazin Frankfurt a. M., Ost-
gülerbahnhof, zu richte».

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mün sch er , Kreissekretär.

Bekanntmachung.
Stiftung für Taubstumme.

Aus dem von dem verstorbenen Landesdirektora. D
Wirth für das Taubstummen-Jnstitut zu Camberg ausge
setzten Legat von 10000 Mk. sollen zu Ende des laufendem
Jahres die Zinserträgnisse der Jahre 1914 und 1915 mi
rund ^600 Mk. zur Verausgabung gelangen.

In dem Testament ist bestimmt, daß der Zinsertrag
des Legats einem früheren Zögling des Taubstummen
Instituts zu Camberg (männlich oder weiblich), welche
über 20 Jahre alt ist und sich stets unradelhaft betrage!
hat, als Beitrag zur Gründung einer bürgerlichen Nieder
laisung oder eigenen Haushaltung zugewendet werden soll

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich
lenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers ode
der Bewerberin, nainentlich seit Entlassung aus den
Taubstummen-Jnstitut zu Camberg.

ch über deren dermalige Beschäftigung,
) über die beabsichtigte Verwendung der erbetenen Zu

Wendung im Sinne der Stiftung.
Mp  f • u" Bewerbungen sind amtliche Bescheinigungen übe
unh' &t Beschäftigung und Führung der Bewerbe

x ^erberinnen , sowie Zeugnisse der seitherigen, insbe
wndere des letzten Arbeitgebers beizufügen.
dem Einreichung von Bewerbungen mi
nen nur solche Berücksichtigungfinden kön

' l öum 30. September lfd. Js . dahier eingehen
-Wiesbaden, den 6. August 1915.

Der Landeshauptmann.

Nichtamtlicher Teil.
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Jwangorod und W^r^yau, Szegrze unb dem soeben ge¬
fallenen Kowno, dessen Schicksal das letzte starke Bollwerk
an der russischen Westgrenze, Nowogeorgiewsk, in aller¬
nächster Zeit teilen wird. Die Weichse'l-Njemenlinie gelangt
damit in unseren unverkürzten Besitz und bietet uns die
denkbar günstigste Operationsbasis für weitere Unterneh¬
mungen, denen noch dem Errungenen der Erfolg nicht fehlen
kann. Aller menschlichen Voraussicht nach sind die Tage der
russischen Widerstandskraft gezählt, und es kann schon in
naher Zeit die endgültige Abrechnung mit dem östlichen
Feinde vollzogen werden, auf besten unüberwindliche Stärke
seine Verbündeten ihre ganze Hoffnung gesetzt hatten.

Unsere 42 Zentimeter-Mörser, deren Stimme im Westen
wie helle Siegesfanfaren in unser Ohr klang, dem Feinde
aber jähes Entsetzen und unabwendbares Verderben be¬
reitete, haben sich vor Kowno wieder hören lasten und ihre
Schuldigkeit getan. Ein höheres Lob beanspruchen sie nicht.
Die russische Heeresleitung wußte, was für sie mit Kowno
auf dem Spiele steht, und verteidigte daher die Festung mit
allen verfügbaren Mitteln und dem Mute der Verzweiflung.
Je stärker der Widerstand, desto stürmischer war der Angriff
der Unseren, die mit elementarer Gewalt gegen die mit Ge¬
schützen gespickten Befestigungen anrannnten. An Schnellig¬
keit und Heftigkeit übertrafen unsere Angriffe selbst die gegen
Lültich und Antwerpen. Mehrere unserer 42-Zentimeter-
Mörser überschütteten Forts und Festung oft mehrere Stun¬
den lang mit einem Hagel von Eisen und Feuer. Eine
ganze Hölle ist gegen Kowno losgelasten, so jammerten die
Petersburger Kriegsberichterstatter in ihren Meldungen an
die Pariser und Londoner Preste, die den Fall Warschaus
und Jwangorods noch mit billigen Redensarten als belnng«
los dargestellt und immer auf die hohe Bedeutung und die
Uneinnehmbarkeit Kownos hingewiesen hatten.

An die strategische Bedeutung Kownos, darin haben
die Blätter unserer Feinde durchaus recht, reicht die der
übrigen, bereits in unserem Besitze befindlichen Festungen
zum Schutze der russischen Westgrenze nicht heran. Mit dem
Fall Kownos tritt die entscheidende Wendung auf dem
Kriegsschauplätze des Ostens ein. Das erkennen auch unsere
Feinde, wenn sie zugestehen, daß der Besitz dieser Festung
den Deutschen die größte Aussicht bieten würde, die Neu¬
gruppierung der russischen Heere, die nach dem Weichselrück¬
zug notwendig geworden war, ernsthaft zu gefährden.
Kowno war der rechte Flügelstützpunkt des Feindes an der
Njemenltnie, deren übrige Befestigungen den Fall Kownos
unmöglich lange überdauern werden. Gleich den Armeen
Mackensen und Prinz Leopold von Bayern kann jetzt auch
die Armee Hindenburg machtvoll gegen den Feind Vor¬
dringen, besten Flankenstellung Andrücken und es ihm un¬
möglich machen, sich in einer rückwärtigen Stellung zu er-
neuiem Widerstand zusammenzuschließen. Die trotz zähesten
W derstandes burchgeführte Erstürmung Kownos ist eine
der giänzensten Heldentaten, für die wir unseren tapferen
Slreitern nicht dankbar genug sein können und von der wir
die glücklichsten Nachwirkungen erhoffen dürfen.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 18. August mittags,

(w . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Anqres und Souchez führte der Gegner
gestern abend einen während des ganzen Tages durch
Artilleriefeuer vorbereiteten Angriff durch. Er drang
stellenweise in unsere vordersten Gräben ein und hält in
der Mitte des Angriffsabschnittes eine» Teil noch besetzt,
ist auf der übrigen Front aber bereits geworfen.

In den Vogesen erneuerte der Feind gxstern seine
Angriffe nördlich von Münster gegen unsere Stellungen
auf Lingekopf und Schratzinännle.

Nach vorübergehendem Vordringen bis in einzelne
unserer Gräben auf dein Lingekopf ist der Gegner dort
überall zurückgeschlagen. Am Schratzinännle ist der Kampf
noch im Gange.

Ocstlicher Kriegsschauplatz
Die Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls von Hindenburg.

Bei der Eiiinahme von Kolvno ivurdcn noch 30
Offizic . c. 3000 Mann gefangen genommen

Unter dem Druck der Fortnahme von Kowno räumten
die Russen ihre Stellungen gegenüber (Latvarja und
Snlvalki . Unsere Truppen folgen.

Weiter südlich erstritten deutsche Truppen de» Narew-
Uebcrgang westlich Tykvcin und nahinen 800 Russen
gefangen.

Tie Armee des Generals von Gallivitz inacht Fort¬
schritte in östlicher Ricklung. Nördlich Biersk wurde die
Fühlung Bjalostok-Brest-Lilowsk erreicht.
2000 Russen Ivlirden zu Gesongene» gemacht.

Im Nordost-Abschnitt von Noivo-Georgiewsk über¬
wanden unsere Truppen den Nkra-Abschnill. Zwei Forts

der Nordfront wurden erstürmt , über 1000 Ge'
fangene , >25 Geschütze fielen in unsere Hände-
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor sich

her und erreichte abends die Gegend westlich von Mielej-
zyce. Der rechte Flügel über den Bug bei Mielejczyce-
corbrechend, warf den Gegner aus seinen Stellungen nörd¬
lich des Abschniltes und ist in weilerein Vorgehen.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv Mackensen.
Auch hier wurde zwischen Nierirow und Janow der

Bug-Uebergang von den verbündeten Truppen erzivungen.
Vor Brest -Lttowsk drangen deutsche Truppen bei Ro-
kitno. südöstlich von Janow, in die Vorstellungen der
Festung ein. Oestlich von Wlodalva folgen unsere Trup¬
pen dem geschlagenen Feind.

Unter den: Druck unseres Vorgehens hat der Gegner
das östliche Ufer des Bug auch unterhalb und oberhalb
Wlodawa geräumt. Er wird verfolgt.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe im Westen.

Seit einigen Tagen ist auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz eine gesteigerte Tätigkeit des Feindes festzustellen. ES
scheint den Franzosen doch allmählich zu dämmern, daß sie
etwas zu tun müffen, angesichts des immer näher rückenden
Verhängnifles. So ging der Gegner zwischen Angres und
Souchez zu einem heftigen Angriff vor, nachdem er den ganzen
Tag vorher ein ununterbrochenes Artilleriefeuer unterhalten
hatte. An einigen Stellen drang dieser Angriff in unsere
vordersten Gräben hinein, die er in der Mitte des Angriffs-
abschniltes zum Teil noch hält. An allen anderen Punkten
dieser Angriffsfront wurde der Feind bereits wieder ge¬
worfen. — Auch in den Vogesen nördlich von Münster
erneuerte der Gegner seine heftigen Angriffe gegen die von
uns innegehaltenen Stellungen auf Lingekopf und Schratz-
männle, nachdem er vorübergehendin einzelne unserer
Gräben eingedrungen war. Während am Schratzmännle der
Kampf noch nicht abgeschloffen ist, wurde auf dem Lingekopf
der Angreifer überall zurückgeschlagen.

Vorwerke von Vresl-Lilorvsk beseht.
Zwei weitere Fort» von Nowogeorgiewsk erstürmt.

125 Geschütze und viele Gefangene erbeutet.
Bei der Eroberung von Kowno fielen außer den 400

Geschützen auch 3900 Ruffen sowie 30 russische Offiziere als
Gefangene in unsere Hand. Es ist das ein Beweis dafür,
wie unerwartet und überraschend dem Feinde der Fall der
Festung gekommen ist. Unter dem Druck der Fortnahme
von Kowno räumte der Gegner die südlich von Kowno ge¬
legene Stellung Kalwarja—Suwalki. Noch weiter südlich
erzwangen unsere Truppen den Narew Aebergang west¬
lich Tykocin, einem wichtigen Straßenknotenpunkt, und
nahmen dabei 800 Ruffen gefangen. Die Armee Dallwitz
drang weiter in östlicher Richtung vor und erreichte nördlich
von Bielsk die Eisenbahn Brest-Litowsk- Bialystok.

Der Falt von Nowogeorgiewsk, der uns schon reiche
Beute geliefert, ist durch die Eroberung von zwei wei-
teren Forts näher gerückt. Die Siegestat brachte uns
über KHK) Gefangene «ad 125 Geschütze. Der linke
Flügel der Heeresgruppe des Prinzen Leopold erreichte, den
Feind kämpfend vor sich hertreibend, die Gegend westlich
und südwestlich von Mielejczyce, das 23 Kilometer südlich
von Bielsk an der nach Brest-Lttowsk führenden Eisenbahn
gelegen ist.

Die deutsch österreichische Front im Osten verläuft
jetzt wieder in ziemlich gerader Linie von Nord nach Süd
und ,m.»u eine geschloffene Einheit dar. Die Linie führt von
Tykozin, westlich der Bahn Bialystok—Bielsk in die Gegend
östlich von Janow und von dort mit einem leichten Bogen
nach Koben am Bug. Die ursprünglich beabsichtigte zweite
Verteidigungslinie des russischen Heeres sollte von Kowno
über Grodno, am Bug entlang, bis nach Brest-Lttowsk
laufen. Ihre Einnahme und Behauptung ist durch die Tat¬
sachen unmöglich geworden. Mit der Erlangung von Kowno,
so führt der militärische Mitarbeiter der ,Voff. Ztg/ aus,
ist der rechte Flügelstühpunkt verlörest gegangen und den
Deutschen die Möglichkeit gegeben, über Kowno hinaus
weiter vorzugehen, wodurch die rechte Flanke des russischen
Heeres bedroht und umgangen wäre. Aber nicht nur der
rechte Flügel ist den Ruffen verloren gegangen, sondern
auch in der Mitte ist der Bugabschnitt durchbrochen. Sowohl -
die beiden Armeen Scholtz und Gollwitz wie der linke Flügel
des Prinzen Leopold stehen schon östlich des Bug und haben
ihn zum Teil bereits erheblich in östlicher Richtung über¬
schritten. Der einzige Punkt, den die Ruffen noch im Besitz
hatten, war die auf dem äußersten Südflügel gelegene
Festung Brest-Litowsk, die jedoch empfindlich von der
Armee Mackensen bedroht und im Westen bereits völlig eiu-
geschloffen ist.

Ganz polen ist in der Hand der verbündeten.
Grauenvoll ist dos Elend der unzähligen Flüchtlinge, der
von Haus und Hof von den Ruffen vertriebenen polen.



Alle Augenzeugen berichten übereinstimmend , daß sie in den
zwölf Kriegsmonaten nie solches Maffenelend gesehen haben.
Tausende und Abertausende werden auf dem Rückzug zum
Mitgehen gezwungen und dann hilflos zurückgelaffen.
Tausende von Wagen verstopfen die Wege , unzählige hungern¬
der Mütter und Kinder streben zurück zu ihren verbrannten
Dörfern . Ueberall von der Weichsel bis zum Bug nichts als
Bilder des Grauens . Inzwischen schiebt sich der Angriffs¬
bogen am Bugknie vor Brest -Litowsk immer enger zusammen.
Den Ruflen bleibt nichts anderes übrig , als ihr Heil in den
vorbereiteten und stark ausgebauten Stellungen der Festung
zu suchen. Um die Einkreisung von Brest -Litorvsk , in
der sich starke Teile des russischen Hauptheeres befinden,
vollständig zu machen, wurden nordwestlich der Festung
mehrere Uebergänge über den Bug erzwungen . Dieses Er¬
gebnis zugleich mit der Eroberung von Kowno und der
Erstürmung der Nordostfront von Nowo -Georgiewsk an einem
Tage beweist aufs neue die gewaltige Präzision , mit der die
Operationen der Angreifer ausgeführt werden . Ein wesent¬
liches Ergebnis ist auch der Stoß , den die russische Front
gegen Bielsk erhalten hat . Einerseits wird dadurch die
Front nahezu ganz gradlinig , andererseits wird die sehr
wichtige Bahnverbindung Brest -Litowsk —Bialystock bedroht.

Die Heeresgruppe Mackensen endlich erzwang zwischen
Janow und Niewirow den Bug -Uebergang . Janow liegt
etwa 25 Kilometer nordwestlich von Brest -Litowsk. Süd¬
östlich von Janow drangen bei Kowitno Teile der Armee
in die Vorstellungen von Vrest -Litowik ein, das nun bald
unsere schweren Geschütze verspüren dürfte . Oestlich von
Wlodawa verfolgen die Unseren den geschlagenen Feind , der
nördlich wie südlich unter dem Druck unserer Angriffe das
Bugufer geräumt hat.

Venizelos Ministerpräsident . König Konstantin er¬
suchte den früheren Ministerpräsidenten Venizelos , der sich
vier Tage Bedenkzeit erbat , die Neubildung des Kabinetts
vorzunehmen . Zwischen dem König und dem Beauftragten
besteht in allen wesentlichen Punkten Übereinstimmung , so
daß an der Durchhaltung der Neutralität Griechenlands
nicht zu zweifeln ist.

Der türkische Krieg.
Die brillante Treffsicherheit der türkischen Batterien

wird durch englische Meldungen beleuchtet , die über die Art
der Beschädigungen der englischen Dreadnaughts „Jnvin-
ctble", „Inflexible " und „Queen Elizabeth " weiteren Auf¬
schluß geben. Alle drei Schiffe waren bet den Kämpfen vor
den Dardanellen beschäftigt , mußten aber sämtlich außer
Gefecht gesetzt werden , da die Treffsicherheit der türkischen
Landgeschütze ungeheuee Löcher in die Schiffsleiber geriffen
hatten . „Inflexible " hat eine ganze Anzahl großer Ein-
schlagstellen am ganzen Schiffsrumpf , so daß bas Schiff nur
mit äußerster Mühe nach Malta gebracht werden konnte,
wo es erst notdürftig ausgebessert werden mußte , bevor es
nach Gibraltar weitergeschleppt wurde . Von hier ist es jetzt
nach England transportiert worden , wo es völlig umgebaut
werden soll. Die Beschädigungen der „Queen Elizabeth"
und des „Jnvincible " scheinen noch schlimmer zu sein, denn
über diese beiden Schiffe herrscht die denkbar größte Ver¬
schwiegenheit.

Der italienische Krieg.
Oie Absetzung eiuer Anzahl italienischer Generale

enthüllt deutlicher , als alle Berichte es vermögen , die ver¬
zweifelte Stimmung , deren sich ganz Italien bemächtigt hat.
Es handelt sich durchweg um Heerführer , deren Gruppen in
den bisherigen Operationen keine Erfolge erztell haben.
Schon früher find eine Anzahl Generale ihres Kommandos
enthoben worden . Jetzt find abermals vier gefolgt . Wenn
es freilich danach ginge , daß alle jene Generale , deren bis¬
herige Tätigkeit keine Erfolge gezeigt hat , abzusetzen seien,
so müßte kaum ein einziger italienischer General mehr in der
Front bleiben . . .

Der Angriff auf pelagoka , der kleinen österreichischen
Insel im Adriatischen Meer , die aber seit Kriegsausbruch
von den Jtaliern besetzt ist, hat wieder einmal den „Mut"
der Italiener gezeigt . Denn während eine der österreichischen
Flottillen zum dritten Mal die Insel beschoß und ein Flieger
die italienischen Stellungen mit Bomben , Maschinengewehr-
feuer und Fliegerpfeilen beehrte , wodurch erheblicher Schaden
angerichtet wurde , verkroch sich die Besatzung in den Schützen¬
gräben und Unterständen und leistete nicht den geringsten
Widerstand . Der Ualienische See -Bericht aber wußte zu
melden , daß zwanzig österreichische Kriegsschiffe die Insel
angegriffen hätten , während die tapfere Ualienische Mann¬
schaft mit großer Tapferkest aushielt ! Wer lacht da ? ! —
Auch Cadorna hat wieder mit „glänzenden Erfolgen " aufzu¬
warten . Die Front bei Tolmein bätte den ^Österreichern

mehrere Schützengräben entrtffen , aus oem Karst set der Er¬
folg noch größer gewesen. Hier wirst sich Cadorna gar zum
Lehrer der österreichischen Heerführer auf , denn er berichtet:
Während unsere Truppen in gewohnter methodischer Weise
vorgingen , versuchte der Gegner einen heftigen Angriff gegen
das Zentrum unserer Front , indem er das Feuer zahlreicher
Batterien darauf vereinigte und dann seine Infanterie zum
Sturme vorgehen ließ . Herr Cadorna hat natürlich glän-
zend gesiegt und die österreichischen Soldaten zu Haufen ge-
fangen genommen - !

Oie Montenegriner , die ja ebenfalls zu unseren
furchtbaren Feinden gehören , erfreuen sich nach wie vor der
liebevollen Aufmerksamkeit der Österreicher . Auf der ganzen
montenegrinischen Front, , hauptsächlich bei Grabowo und
Gotzko an der Grenze der Herzegowina fanden , besonders
in den letzten Tagen , lebhafte Artillerie - und Jnfanteriege-
sechte statt . Österreichische Flieger erscheinen täglich über
den montenegrinischen Stellungen und beunruhigen den
.furchtbaren Feind ".

Der Reichskanzler über die Lage.
Deutscher Reichstag.

13. Sitzung vom 19. August.
2 Uhr 25 Minuten . Das Haus ist fast vollzählig bei¬

sammen . Die Tribünen sind überfüllt . Zahlreiche Abge¬
ordnete sind in Feldgrau erschienen und mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt.

Am Tische des Bundesrats : Reichskanzler v . Belh-
mann Hosiweg, Delbrück, von Jagow, Helfferich, Solf,
Kraetke, Havenstein , Lisco , Lentze.

Präsident Exzellenz kaempf eröffnet die erste Sitzung
nach der Maitagung mit der Begrüßung des Hauses . Ein
volles Jahr des Krieges ist verfloffen . In der Erinnerung
haben wir noch einmal die Stunden durchlebt , die zum
Ausbruch des Weltbrandes führten . Wir gedenken der
Worte des Kaisers , daß er keine Parteien mehr kennt. (Beif .)
Schwere Opfer hat das Volk willig gebracht . Aber wir
haben auch glänzende Erfolge erzielt . (Beifall .) Im Westen
halten wir das Errungene unerschütterlich fest. An den
Dardanellen und an der italienischen Grenze zerschellt der
Ansturm der Feinde . 2m Osten aber sind Waffentaten
verrichtet worden , die ganz märchenhaft klingen. (Lebh.
Beifall .) Wir danken dem Herrn der Heerscharen, dem Kaiser,
den Heerführern , dem Heere und dem ganzen Volke. (Beifall .)
Dank schulden wir auch der Leitung der Geschäfte des
Reiches , von der Spitze bis zum letzten Beamten . (Beifall .)
Wir haben volles Vertrauen zur Zukunft . Wir wollen einen
Sieg erringen , der für alle Völker der freien Kulturentwick¬
lung den Weg bahnt und die deutsche Zukunft sicher stellen
soll gegen alle Feinde und Gefahren . (Lebh. Beifall .)

Der Präsident gedenkt dann des verstorbenen früheren
Reichstagspräsidenten v. Wedel -Piesdorf und des verstor¬
benen Abg . v. Carmer -Osten (kf.), ebenso des im Felde ver¬
wundeten Abg . Davidsohn (Soz .). Anläßlich des Falles
von Warschau hat der Präsident an den Kaiser telegraphiert
und ein Danktelegramm erhalten . Einige Rechnungssachen
gehen an die Rechnungskommisflon . Der dem Hause zu¬
gegangene Nachtragsetat fordert 10 Milliarden neue Kriegs¬
kredite.

Reichskanzler o. Bethmann Hollweg:
Seit der letzten Tagung ist Großes geschehen. Alle mit

Todesverachtung und mit dem äußersten Einsatz von Men¬
schenleben unternommenen versuche der Franzosen , die
Westfront zu durchbrochen, sind gescheiler». (Beifall.)
Italic der neue Feind, ist bisher glänzend abgewehrk
worden , trotz seiner zahlenmäßigen Übermacht und schonungs¬
losen Aufopferung von Menschenleben . (Lebhafter Beifall .)
Unerschüttert und unerschütterlich steht die türkische
Armee an den Dardanellen . (Lebhafter Beifall.) Wir
grüßen unsere Verbündeten . (Lebh. Beifall .) Wir grüßen
den Kaiser Franz Joseph , der gestern ins 86. Lebensjahr
getreten ist. (Beifall .) Wo wir die Offensive ergriffen,
haben wir den Feind zurückgeworfen . (Beifall .) Fast ganz
Galizien und Polen , Litauen und Kurland sind von dem
Feinde befreit . Jwangorod , Warschau und Kowno sind ge¬
fallen . Unsere Linien bilden einen festen Wall . Starke
Armeen find zu neuen Schlägen frei geworden . (Leb¬
hafter Beifall .) Unser Dank gebührt Gott , gebührt unseren
herrlichen Truppen und ihren Offizieren . Fest und zuver¬
sichtlich sehen wir der Zukunft entgegen . (Lebhafter Beifall .)
Wir danken den neutralen Staaten , die unsere Verwundeten
in so menschenfreundlicher Weise ausgenommen haben : der
Schweiz , den Niederlanden und Schweden . (Beifall .) Be¬
sonderer Dank gebührt dem Papst , der auch den Ostpreußen
eine Spende gewidmet hat . (Beifall .)

Aas Gkhkimis«an Kateahaap.
Roman von H. Hill.

51) Nachdruck verboten.
Den andern — den konnte sie nicht Haffen, und mochte

er tausendmal ein Verbrecher sein ! Aber es sollte ihn auch
keine andere haben — und wenn er sie nicht mehr liebte,
wenn sie ihn aufgeben mußte, dann —

Sie wagte es doch nicht zu Ende zu denken, dieses dann.
Aber sie wußte, daß sie zu allem fähig war — wußte , daß
sie ihu ermorden würde , hätte sie ihn in diesem Augenblick hier!
In verzweifellem Ingrimm warf sie sich auf einen Sessel und
biß in das seidenüberzogene Polster , und ihren herrlichen
Körper schüttelte die Qual wie ein brennendes Fieber . —

Eine Viertelstunde lang lag sie so, ohne sich mit Zu¬
kunftsplänen zu befassen, ohne über irgend etwas nachzu¬
denken — ausgesüllt von der einen einzigen Vorstellung , daß
sie mit dem heutigen Tage alles verloren hatte, was ihrem
Leben Wert und Inhalt hätte geben können ! Einen hatte sie
geliebt, einen liebte sie noch mit der ganzen Kraft ihres leiden¬
schaftlichen Herzens — nach diesem einen schrie ihr heißes
Blut — und er stieß sie zurück — er gab dieser kleinen
Blonden den Vorzug ! Mehr denn anderthalb Jahre lebte sie
nun mit ihm zusammen, und er hatte sich stets benommen
wie ein echter Edelmann , Das Versprechen, das er ihr
einst gegeben — ihre Mädchenehre heilig zu halten , sie nicht
anzurühren , ehe sie nicht sein eheliches Weib war - er halte
es getreulich gehalten, wie heiße Kämpfe es ihn auch gekostet
haben mochte. — In dieser Stunde — in dieser Stunde aber
freute es sie nicht, daß er's getan — denn wenn er seinem
Schwure untren geworden wäre , hätte sie damit eine furcht¬
bare Waffe gegen ihn gehabt. —

Denn sie glaubte za noch immer daran , daß der Baron
de Guerin ein Edelmann war , glaubte daran , ihren eigenen
Augen zum Trotz.

So , wie die Dinge lagen, hatte sie ihm in den Augen

der Welt eigentlich nichts "zum Vorwurf zü maa en. Da ^ er
eine andere liebgewvnneu — war es denn seine Schuld ? Und
hätte er nicht noch tausendmal schlimmer gehandelt, wenn er
ihr gegenüber weiter Liebe geheuchelt hätle , die er nicht mehr
empfand?

Ach, was fragte sie nach alledem — was fragte sie
danach! Was er getan und was er gelassen, es änderte nichts
an der einen unumstößlichen, grausamen Wahrheit : daß er eine
andere liebte ! Wie er iich sonst verhalten — und was sonst
geschehen war — es dünkte sie so lächerlich gleichgültig, so
nichtig, und es war ja doch schließlich alles andere nur ein Er¬
gebnis daraus » daß er sein Herz an eine andere verloren hatte.

Sie hatte versucht, es sich zurückzugewinnen, aber heute
wußte sie es, daß der Kainpf um seine Liebe vergeblich ge¬
wesen war . Und nun gab es nur noch eines — nun galt es
nur noch, zu verhindern , daß eine andere ihn besaß ! Und
Marion d'Evreux war nicht zweifelhaft, auf welchem Wege
sie das erreichen konnte.

Sie zog ein kleines, im Griffe feststehendes Messer aus
der Tasche ihres Kleides — ein Messer, dessen Klinge kaum länger
war , als der kleine Finger ihrer Hand , und das in seiner
Winzigkeit sehr wenig darnach angetan schien, einem Meuscbeu
gefährlich zu werden. Ein selffames Lächeln huschte über
ihr Gesicht, da sie es betrachtete und die Klmge vorsichtig
von ihrer Lederhülle befreite. Für einen Augenblick vergaß sie
die Gegenwart — und ein Bild tauchte vor ihr auf . —

Ein Herrenzimmer , und an dem mächtigen, mit Manu¬
skripten beladenen Diplomatentisch Marion d'Evreux — dasselbe
winzige Messer in der Hand . Da tritt ein Mann ins Zimmer
— ein hagerer , langaufgeschossener Mann mit eckigen Schultern
und häßlichem Gesicht, das ein freundliches Lächeln verschönt,
da er die Schwester erblickt. Aber dieses Lächeln schwindet
in dem gleichen Augenblick von seinem Gesicht, da er daS
puppenhafte Messerchen in ihrer Hand gewahrt — und mit
einer hastigen, angstvolle» Bewegung windet er ihr ' s aus der
Hand.

Unsere Gegner laden eine vngehenre vlutschuzx
sich. (Lebh . Zustimmung .) Weil sie das nicht adle
können , versuchen sie es mit Verleumdungen . Wst
heimtückisch zum Kriege gerüstet , während sie in Unschuld,
Friedensliebe lebten . (Heiterkeit) Vor Tische las man an!
(Heiterkeit) Der Reichskanzler verweitzt auf die feindlj
Rüstungen Rußlands , auf das Drängen der Franzosen,
geliehene französische Geld zum ^ au strategischer Bahnen'
Rußland zu benutzen. Kein Mensch glaubt mehr an

” Fabel , daß England um Belgiens willen den Krieg £
gönnen habe . (Sehr richtig !)

England schnürt den neutralen Handel ein, beseht M
chische Inseln und will griechisches Gebiet für Bulgnsj.
erpreffen . Die Russen brennen die Ortschaften nieder, 3
wüsten die Felder und opfern Frauen und Kinder . $.•
nennt man für Freiheit und Zivilisation kämpfen . (g,i
gut !) Und dann denke man an Ägypten ! Einem Lay
das 44 Jahre den Frieden bewahrt ha », während M
anderen Staaten Kriege führten , kann man nich » Land«
gier vorwerfen . Tut man das , so ist das Heuch^
(Lebh . Beifall .) Warum werden von unseren Feinden j t
Veröffentlichungen aus den belgischen Archiven totgeschwieg«
Es gibt Kreise, die mir politische Kurzsichtigkeit vorwach
weil ich ersucht habe , zu einer Verständigung zu komoix
Ich danke Gott , daß ich es getan habe . (Beifall .) Di
männermordende Krieg hätte vermieden werden föni
wenn es zu einer Verständigung mit Deutschland und
land gekommen wäre . Wer hätte dann in Europa
machen wollen ! Hätte ich daher eine solche Verständig
arbeit von mir weisen sollen, bloß weil sie schwer roai
immer fruchtloser erschien? Hier , wo Millionen von
schenleben auf dem Spiele standen , da mußte es he
Bei Gott ist kein Ding unmöglich . Ich will lieber in esiH
Kampfe fallen als ihm aus dem Wege gegangen sein. (B»

Deutschland wünschte aufrichtig den Frieden und wo!
weder Frankreich noch ein anderes Land überfallen . U
Kanzler schildert dann die weiteren Verständigungsvechß
mit England . Wir gingen hart bis an die Grenze §
Möglichen . Trotzdem stellte Asquith es so hin , als ob
am Scheitern der Verständigung schuld seien. Das Ge
teil ist richtig . Die Darlegungen Asquiths schlagen
Wahrheit ins Gesicht. (Hört , hört !) Ich lege vor M
Welt Verwahrung ein gegen die Ünwahrhaftigkeiten M
Verleumdungen , mit denen unsere Gegner uns bekämpf
nachdem wir mit solcher Geduld bis an die Grenze W
Möglichen gegangen sind. (Lebh. Beifall .)

Man will uns durch eine ungeheure Verschiebung T
Tatsachen an den Pranger stellen. Die Zeit wird kommH
wo die Geschichte ihr Urteil fällen wird . (Lebh . Zustimmu«
Wir waren zu einer Verteidung bereit . England Hai»
abgelehnt . Diese Schuld wird es in osicr Ewigkeit nit
mehr los . (Lebh . Beifall ) Der Kanzler schildert dann M
weiteren Folgen der Einkreisungspolittk ^ Die Gesamt!̂
war durch England bis in die Wurzeln vergiftet . Die W
vanchegelüste Frankreichs , die panslawistischen Wünsche Rix
lands , alle fanden frische Nahrung durch England . Da»
kam der Sommer 1914. Ich tat alles , um die russischem
die österreiche Regierung zu einem Meinungsaustausch «*
Kabinett zu Kabinett zu bringen . Wir haben durch W
schaster von Tschirschky in Wien erklären laffen : Wir W
bereit , unsere Bundespflichten zu erfüllen , lehnen es abert
uns durch Nichtbeachtung unserer Ratschläge in einen Al«
brand ziehen zu laffen . (Lebh. Bewegung und lebh . hört ! höiiß

Wir haben die direkte Aussprache zwischen Wien m
Petersburg mit dem äußersten Nachdruck betrieben . !W
Behauptung , daß wir durch Ablehnung des englischen Ks
ferenzvorschlags an diesem Kriege schuldig sind, gehörig
die Reihe derjenigen Verleumdungen , hinter denen un»
Feinde ihre eigene Schuld verstecken wollen . UnausweiM
wurde der Krieg durch die russische Mobilmachung . (M
stimmung .) Aber wir werden letzten Endes den KE
gegen diese Heuchelei ebenso steareich bestehen, , wie dc
großen Kampf draußen auf den Schlachtfeldern . (BeisM
Die Besetzung der polnischen Grenzen wird hoffentlich di-
vom russischen Joch befreite Land einer glücklichen ZukM
entgegenführen , in der es die Eigenart seines yatioE
Lebens pflegen wird . (Beifall , Bewegung .) Unseren Feind«
träumte davon . Deutschlandzu ihrem Vasallenstaat zu mach«

Wir würden die Freiheit der Welt erringen und s
Hort des Friedens und der Freiheit , der großen und kleir«
Nationen sein, auch am Balkan . Wir würden erkänipp
ein von französischen Ränken , moskowitischer Eroberung
sucht und englischer Bevormundung befreites EurO
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen). Die Voll«!
über die Schwesterntracht wurde in erster und zweiter LesB
erledigt . Freitag 2 Uhr kleine Anfragen , Nachtrags^
Schluß dretviertel vier Uhr.

»Um des Himmels willen , Marion ! Weißt du «$
daß das Messer vergiftet ist ? Ein kleiner Hautritz $
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dieser Waffe würde dir unbedingt das Leben kosten! . ^ ^ ,rnA
Damals war sie vor der Gefahr , in der sie sich/ |ö  .

ahnungslos befunden hatte, in Grauen erschauert — ft» 15
aber , da hatte sie sich dies winzige Messerchen inttgenotnnif'
als sie des Bruders Haus verließ — als Andenken '
— für jeden Fall-

Sie fuhr zusammen und besann sich wieder auf
Gegenwart — eine namenlos traurige Gegenwart fürwaW
Und nun begann sie auch, Pläne zu schmieden. Wenn
das erreichen wollte, was sie beabsichtigte, mußte sie vor all>
aus ihrer unfreiwilligen Gefangenschaft zu entkommen su^
Zwei Türen hatte das Zimmer — sie waren beide fest
schlossen, und es war natürlich nicht daran zu denken,
sie sie etwa aufbrechen könnte. So blieben nur die Fe«!
für eine Flucht . Aber ein zorniger Aufschrei entfuhr ihr , da
an eines derselben trat.

Man hatte offenbar das Zimmer doch schon vorher^
die Aufnahme eines Gefangenen vorbereitet . Denn die 9^
Per Fenster waren entfernt , und Marion sah sofort, daß
unmöglich war , sie zu öffnen.

Damit war ihr jeder Weg zur Flucht abgeschnitten. J
Von neuem warf sie sich, von Schluchzen geschüttet

einen Sessel — und mehr als einmal zuckte ihre kleine Hs—
nach dem Messer, das sie in ihrer Tasche verwahrte . Aber^
zog es nicht hervor . Stunde um Stunde saß sie da, W
vor sich hinsehend — saß noch regungslos an der gleichen
als sich die Dämmerung aus Hoheu-Gülzen herabsenkteM
saß noch da, als es draußen und drinnen dunkel
war — dunkel wie in ihrem Herzen. — J|

Erst gegen Abend kam Weickner mit dem Wagen
Er ging sofort in das Arbeitszimmer hinauf , wo
ihm der Diener sagte, de Guerin während der ganze« oW
seiner Abweienbeit aufaehalten batte.
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KoKal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 28 . August 181b.

^ Nowo-Georgiewsk. Schneller als man erwartet hatte,
kannten wir heute morgen schon die freudige Meldung
i fn  daß es den tapferen deutschen Truppen unter Lei-
or ö bewährten Generals von Beseler , des Eroberers
^nn Antwerpen , gelungen war , die stolze Festung Nowo-
Georaiewsk mit stürmender Hand zu nehmen . Sofort zeig¬
en die Häuser Flaggenschmuck , die Schulen wurden ge-

Km nnb die Glocken verkündeten mit ehernem Munde

d?e neue Ruhmestat unserer Helden.
* Auf imederholte Anregung hat die Frau Großher-
Mutter von Luxemburg, Herzogin von Nassau , sich

rnnickloisen in K ö n igst e i n im Taunus eine Ausstellung
ltn-!? eiacnen Gemälde zum Besten der dortigen Kriegs-

in der nächsten Zeit zu veranstalten . Bei dem
künstlerischen Wert dieser Gemälde wird dieser Entschluß
sicher lebhaftes Interesse erregen und auch der gute Zweck
nird gewiß viele veranla,sen , die Ausstellung zu besuchen.

* * Apollo-Theater. Ein wunderbares dreiaktiges Ge-
iellschastsdrama, betitelt : „Das Glück der Andern " bildet
den Glanzpunkt des Sonntagsprogramms und darf dieser
Tilm getrost als Kunstleistung ersten Ranges bezeichnet
werden. Spiel und Inhalt sind gleich vorzüglich und die
2 -cnerien stehen zum Teil unerreicht da. Ein entzückendes
Lustspiel — Ilses Verlobung dürfte ivie allerorts, - so auch
hier , mit Beifall ausgenommen iverden . Die Kriegswoche
19, die hochaktuelleAufnahmen aus dem ivestlichen Kriegs¬
schauplätze bringt , sowie kleine Dramen und Humoresken
ergänzen wirkungsvoll den Spielplan.

» Falläpfel. Verfaulen und verderben darf in diesem
Jahre *nichts, also auch nicht die oft so wenig geschätzten
und doch so wertvollen Falläpfel . Zur Geleebereitung
sind schon die ganz kleinen, unreifen Falläpfel verwendbar,
die gut gewaschen, mit knapp Wasser vedeckt, weich gekocht
werden. Nach 24 Stunden gießt man sie durch ein leinenes
Säckchen. Dem Saft wird die Hälfte seines Gewichtes an
Zucker beigefügl, dann gekocht, bis zur Geleeprobe , d. h.
bis ein erkalteter Tropfen erstarrt . Werden die Aepfel größer,
,o daß sich bereits Apfelmus daraus Herstellen läßt , so
verwendet man zur Geleebereitung nur noch die Schalen
und Kerngehäuse, da sie gleich gutes Gelee ergeben wie
die ganzen Aepfel. Recht fleischige Aepfel nimmt man zum
Dünsten von Aepfelscheiben unter Beigabe von etwas Va¬
nille und Zucker. Sie werden vielfach dem Apfelmus vor¬
gezogen. Zum Einmachen von Preißelbeeren sind Falläp¬
fel gut zu verwerten , wenn man sie schält und in ganz
kleine Stückchen schneidet. Man kocht sie in dem Zucker¬
wasser weich, in dem man die Preißelbeeren gekocht und
mit dem Schaumlöffel herausgenommen hat . Alsdann ver¬
mengt man Preißelbeeren und Aepfelstückchen. Zu je 3
Liter Beeren sind bis 2 Liter Aepfel verwendbar . Falläpfel,
Fallbirnen , Fallpflaumen mit Preißelbeeren und Zucker
zu gleichen Teilen eingekocht, geben ein gutes , haltbares
Viermus.

VromuxieUe und vermischte Nachrichten.
ff- Ahausen, 20 . Aug . Dem Gefreiten Richard Gütz

von hier beiin Artillerie -Regiment Nr . 69 wurde das Ei¬
serne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

Ossenbacha. M., 19. August. Ein tödlicher Arbeits¬
unfall ereignete sich heute vormittag im benachbarten Rum-
penheim bei dem dortigen Schleusenbau . Als die Ramma-
ichme an einen anderen Platz gebracht werden sollte , fiel

um und erdrückte den Monteur Heinrich Lorenz
aus Düsseldorf, der alsbald verstarb.

Aus Hessen, 18. August. Der Lehrermangel , der vor
wemgen Jahren erst beseitigt werden konnte , macht sich

suieder sehr empfindlich fühlbar . Der bedeutende
. 6 * an  weiblichen Lehrkräften reicht nicht aus , die
^urch Einberufung der Lehrer und Todesfälle entstandenen
--ucten auszufüllen . Zn Stadt und Land mußten Klassen
Mammengelegt und die verbliebenen Lehrkräfte vielfach
ft„!-,~'* ei „affen belastet werden . Die Zahl der gefallemcn
h fischen Zehrer fft bereits auf 175 gestiegen.

Aus Dnrmstadt wird berichtet : An den Folgen eines
. | ® n, ^ "" "katarrhs ist auf dem östlichen Kriegsschau-

8 Vrinz Wilhelm zu Löwenstein , Major a la suite der
ee  gestorben . Er gehörte der Linie Löwenstein -Wert-

si« )
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riiiii, Umstände erlaubten, " entgegnete
18- „Die kleine Burkhardt war nicht wenig er»stauut

U klciüer mitoebrmd? ^ " *fu bekommen . Ich habe ihr Weiber
bei ihr könm- ^ H ""L 'ehen wird . Ich glaube, beste

hoben sein.- e Fräulein von Letzow gar nicht ausge

en "j . .. ".Nettr l̂ N̂ " icht.aus ihrem Schlafe erwacht?
ir A, , ianger häw die Mi.? ',e ^ird es noch in dieser Nacht. Dem

su* „Und es 2 ku" 8 des Mittels keinesfalls an." ,
„Reinig Zcherlich keine schndiqeudenNachwirkungen ? '

in , «" « n ft;,-. * _ <ue II,nn- . . . ke.Die
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„Im ' Schloß"̂ ; f 5ei* 'er nickte befriedigt.
»Hch habe nur in » ^ allerdings nicht bleiben," sagte er.
oEvreux hier herum?nî " " beten Anlaß , zu vermuten , daß

i» riskant. Ich öenfe J^ 0luert- Da ist die Geschichte doch zu
Ä «a,st  sie sicherer ausa-ft̂ " ^ » sie ins Fasanenschlößchen —

tz » El --- Zm .m? L » 5« und Id, st- m

rin bißchen matt rvftj un9e Dame wird sich naturgemäß morgen
chk das ist aber auch Ln«- bielleicht auch Kopfschmerzen haben,
Öfll , - De Guörin tL® ieJ 6nnen  unbesorgt fern."

u.r $  t mmen  sei , und n,;- ^ „ihm nun , daß Marion herüberge»
habe einschließen lass-» erJ ie  durch den Diener in den Salon

„Im Weickner nickte befriedigt.

sie will — eŝ dringt ^ nn sie auch schreien soviel wie
L . Wie aber toaL mJ aut in  den Balb  hinaus .'
ß verzweifelt wehren „ i *te  dahin schaffen? Sie wir!
e'ber Lichts ^ tnaiftm « Unb  mit einem Schlafmittel ist bi

Ä 4umQ ff
^eute  sie sich wehren ! Aber ich gedenke zwei

dei»̂ ^ Wir binden d>r ihre» Widerstand schon brechen
ez : Automobil „ach ^ " bißchen und schaffen sie dann in
^ « »,ch j ™ N - »-n,chl« ch!!?. - N- ,ür»ch Ist

1« « -i » ° ub--- ,-- ; » friil, - , s föirate stch
lener Spaziergänger in der Nähe heruni-

Heim - Falkenburg au und wohnte seit Jahren in Darm¬
stadt . Prinz Wilhelm hat ein Alter von 51 Jahren er¬
reicht.

Kassel. 18. August. Um den flüchtigen Militärge-
fangenen keine Gelegenheit zur Erlangung von Zioilkleidern
zu geben , dürfen die Vogelscheuchen in den Feldern nur
noch mit Lumpen oder Frauenkleidern angetan sein.

Bochum, 18. August . Der bisherige Bürgermeister
von Bochum , Sahm , wurde in die Zivilverwaltung von
Warschau berufen mit dem Rang eines Oberregierungs¬
rates.

Oppeln (Oberschl.), 18. Aug. Das größte „Lausoleum"
wird gegenwärtig hier eingerichtet . Die Anlage einschließ¬
lich der Pachtkosten für den Grund und Boden wird rund
eine Million Mark kosten. Diese Sanierungsanstalt wird
die größte der bisher errichteten derartigen Anstalten sein
und in kürzester Zeit 20000 Soldaten vollständige Reini¬
gung bieten.

Petersburg, 19. Aug. Der Minister des Innern hat
durch ein Zirkular -Telegramm .sämtliche Gouverneure an¬
gewiesen , die Listen des russischen Landsturms zweiten Auf¬
gebots aufzustellen und bis Mitte August (russischen Stils)
an das Kriegsministerium einzusenden.

Eingesandt.
Da zurzeit soviel von der Ernährung des Volkes ge¬

schrieben und gesprochen wird , und wohl auch mit Recht,
so möchte ich mir auch einmal ein paar Worte erlauben
und zwar über die Kaninchenzucht. Schon seit langer Zeit
ist die Kaninchenzucht in unfern Nachbarländern womit wir
eben im Kriegszustand stehen , nämlich Belgien und
Frankreich , in hoher Blüte und es fehlt daselbst in keiner
Familie , nicht allein bei' der ländlichen Bevölkerung sondern
in den feinsten Häusern an dem saftigen Kaninchenbraten.
Bei uns ist wohl auch in manchen Gegenden die Kaninchen¬
zucht im Gange , aber im allgemeinen in Deutschland noch
weit zurück. Dasselbe beruhte vielfach auf Vorurteilen.
Der eine sagt : „Ach die Stallhasen riechen so, die möchte
ich nicht" . Ein anderer sagt : „Ach ich habe sie auch schon
gehabt , aber sie sind mir ja alle verendet . Alles dieses
Gerede ist nicht stichhaltig . Ein gutes Kaninchen , welches
im Freien gehalten wird , gut gepflegt und rein gehalten
wird , riecht, wenn es in der Pfanne schmort, aber ebenso
fein wie ein Schweinebraten , vielleicht noch besser.

Fast ein jeder Hausbesitzer hat ein Hausgärtchen , wo
er in einem geschützten Winkel einige Kaninchen halten
kann und mit den Abfällen in Küche und Garten füttern
kann . Wenn im Frühjahr ein junges Kaninchen eingesetzt
wird , so kann dasselbe bis zum Herbste schlachtreif werden
und giebt für eine 4 —5köpftge Familie einen schönen Bra¬
ten . Nun möchte ich noch einige kleine Ratschläge zur Her¬
stellung eines Stalles erteilen . Ein Kaninchen ist ein sehr
anspruchloses Tier . Also man bejorgt sich eine Kiste 1 m
lang , 60 —80 cm breit und 60 cm hoch. Nun nimmt man
die vordere Seitenwand heraus , macht sich aus diesen
Brettern einen Rahmen , kauft sich für 30 Pf . einen soge¬
nannten Draht Bamnschoner und nagelt denselben mit 2
Scharnieren an die Kiste und die Türe ist fertig . Den
Boden der Kiste beschlägt man mit Eisenblech aus , um
denselben vor zu schneller Fäulniß zu schütze». Der Boden
kam, etwas nach hinten fallen und an die Rückwand kleine
Löcher bohren zum Ablauf der Flüssigkeit . Wo nicht genü-
gend Streu vorhanden ist, macht man einen Lattenbelag
auf den Boden zum Herausnehmen . Derselbe wird herge¬
stellt , indem man zwei Latten von der Länge der Kiste
nimmt , darauf die Latten 1 cm einander aufuageli . Das
Dach muß etwas nach hinten fallen und wird mit Dach,
pappe überzogen . An einer Seite in der Kiste macht man
aus Holzstäben eine kleine Raufe zum Auflegen des Fut¬
ters und kauft sich einen kleinen Trog für 30 —40 Pfg.
Run ifl der Stall fertig und kann bezogen werden : Also
nicht irre machen lassen und fest gebaut und gezüchtet, da¬
mit im Herbste kein Fleischmangel eintritl . Ich bin jeder¬
zeit bereit mit Belehrung und Ratschlägen zu dienen und
meine Zuchtstation kann immer besichtigt werden . Auch ist
Gelegenheit zum Decken von Zuchttieren vorhanden . In der
Hoffnung durch diese Zeilen etwas zur Linderung der kom¬
menden Fleichnot beizutragen , Ichließe ich vorläufig mit
dem Motto : Kaninchenfleisch muß zur Volksnahrung wer¬
den. Friedrich Demmer , Rangiermeister.

treiben. Erst in ein paar Stunden läßt sich die Sache
machen."

De Guerin nickte müde.
„Tun Sie , was Sie für gut und richtig halten, " sagte

er matt . „Ich bin mit allem einverstanden . — Man wird
doch übrigens nach dem Fräulein von Letzow suchen. Und es
erscheint mir keineswegs unmöglich, daß sie irgend jen andeil
von ihrer Absicht, mich aufzu,uchen, in Kenntnis gesetzt hat.
Dann wird man natürlich auch zu mir kommen — man
wird Verdacht schöpfen, wenn ich erkläre, daß sie gar nicht
dagewesen ist, und wird Hohen-Giilzen nach ihr absuchen —
wirü sie vielleicht finden.'

Weickner schüttelte mit zuversichtlicher Miene den Kopf.
„Lassen Sie es meine Sorge sein, Herr Baron , düse

Möglichkeiten — besser gesagt, Unwahrscheinlichkeilen — un-
wöglich zu machen," sagte er. „Ich habe bereits meiven Plan.
— Sollte wirklich jemand kommen, um nach dem jungen
Mädchen zu fragen, so müssen Sie auf das Bestimmteste er-
klären, sie sei nicht hier geweien."

(Fortsetzung folgt.)

Vorm Iahr.
Der 21 . August ist ein großer Tag in der Geschichte

dieses Krieges . An ihm wurden die großen Kämpfe in
Lothringen , die mehrere Tage gebauert hatten , mit dem in
Flucht ausartendem Rückzüge der Franzosen und einem
glänzenden Sieg der deutschen Waffen beendigt . Unter
Führung der Kronprinzen Rupprecht von Bayern erkämpften
Truppen aller deutschen Stämme den Sieg zwischen Metz
und den Vogesen . Acht französische Armeekorps , mehr als
ein Drittel des gesamten HeereS der Repuplik , hatten an der
Schlacht teilgenommen , d. h. über 300 000 Mann . Das
Schlachtfeld erstreckte sich auf einen größeren Raum , als
1870 —71 snlsre aelamte Armee in . Anfprsch nahm . . Der

Kestte Nachrichten.

Die Festung Nowo-Georgiewsk
gefallen.

Grotzes Hauptquartier 20 . Kuguft . (Amtlich .)
_Die Festung Nowo -Georgiewsk , der letzte
kjalt des Feindes in Polen , ist nach hartnäckigem
widerstand genommen . Die gesamte Besatzung,
davon im Endkampf über 20,000 Mann , sowie
unübersehbares Nriegsmaterial ist in unsere
kjände gefallen . Se . Maj . der Naifer hat sich
nach Nowo - Georgiewsk begeben , um dem
Führer der velagerungsarmee General v . Beseler
und den siegreichen Truppen seinen und des
Vaterlands Dank auszusprechen.

Oberste Heeresleitung.
Berlin. 19. August. (D. D. P .) Der „Vorwärts " teilt

mit : Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat beschlossen,
den geforderten Kriegskrediten zuzustimmen.

Ein österreichisches Gardekorps.
(ctr . Bln .) Aus Wien meldet der Berl . Lokalanz . :

In Oesterreich -Ungarn wurde mit dem gestrigen 85 . Ge¬
burtstag des Kaisers ein Gardekorps nach deutschem Muster
errichtet . Vorläufig wird es aus zwei Divisionen bestehen.

Amsterdam, 19. August. (D. D. P .) Reuter meldet
aus Athen , daß die Unterredung zwischen dem König und
Veniselos keinen unangenehmen Eindruck hinterlassen habe,
wie es anfänglich nach der letzten Audienz hieß. Beide
seien vielmehr in den Hauptpunkten einig gewesen.

Basel, 20. August. (D. D. P .) Aus Saloniki meldet
„Neon Asti " , daß die Türken bereits das Gebiet von Lo-
mestica räumen , sodaß die türkisch- bulgarische Verständigung
als abgeschlossen zu betrachten sei. Nach einer Meldung
der „Basler Nachrichten " hat die bulgarische Regierung mit
sofortiger Wirkung die strengsten Paßvorschriften erlassen,
wie sie nur in kriegführenden Staaten gehandhabt iverden.

Eine Vergewaltigung Chinas.
(ctr . Bln .) Aus San Francisco meldet die „Tete-

graphen -Union " : Wie aus Schanghai hier berichtet wird,
hat das britische Handelsministerium in Uebereinstimmung
mit Japan die internationale Handelswelt in Kenntnis ge¬
setzt, daß vom 25 . September 1915 ab keinerlei Waren mehr
an deutsche, österreichisch-ungarische oder türkische Firmen
geliefert werden dürfen . Alle laufenden Verträge mit Fir¬
men dieser Länder müssen zu diesem Tage liquidiert , alle
Geschästsoerbindungen irgendwelcher Art abgebrochen sein.
Es ist dies die denkbar ungeheuerlichste Vergewaltigung
der chinesischen Hoheitsrechte und Neutralität.

Berlin, 20. August. (W. T . B. Nichtamtlich.) Das
englische Unterseeboot „E 13 " ist am 19 . August vormit¬
tags " durch ein deutsches Unterseeboot am Südausgang des
Sundes vernichtet worden.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs -Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6

Uhr Salve.
Sonntag 6 7 2 Uhr Beichtgelegenheit , 7V2 Uhr Früh¬

messe, 91/2  Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 6 Uhr . Montags

und Donnerstags eine zweite hl . Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 6 Uhr 55 Min ., Samstag morgens
8 Uhr 00 Min ., nachmittags 4 Uhr 00 Min ., abends
8 Uhr 20 Min.

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion
Weilburg.

Die Herren Lehrer der Inspektion (mit Ausnahme von
Weilburg ) wollen aus Anlaß der Einnahme von Kowno
und Neogeorgiewsk morgen , den 21 . d. Mts ., eine kleine
Schulfeier veranstalten und dann den Tag schulfrei geben.

Weilburg , den 20 . August 1915.
I . Nr . 292 . S ch e e r e r.

Gelamterfolg läßt sich daher auch erst nach Tagen uoersehen,
zumal unsere Truppen , vom unaufhaltsamen Drang nach
vorwärts beseelt , dem fliehenden Feinde auf den Fersen
bleiben und die Kämpfe fortsetzen . 280 Geschütze wurden
erobert und viele tausende von Gefangene gemacht , deren
Zahl schon nach der ersten Siegesmeldung 10 000 wett
überschritten hatte.

Der französische Vormarsch war gleichzeitig von Toul,
Nancy , Lunevtlle und Epinal erfolgt , teilweise auf Straßen,
die durch Sperrforts gesichert find . Die erste „große Offen¬
sive, von der öte Franzosen sich Wunderdinge versprachen,

Silmal ein neuer Geist in die Gallier gefahren sein sollte,rach unter dem Gegenangriff der deutschen Streitkräste
elend zusammen . Auch die blutigen Verluste des Feindes
waren außerordentlich groß , nur Trümmer des stolzen Fran-
zosenheereS erreichten die rettenden Festungen . Die erste
große Offensive der Franzosen war damit vorbildlich für
alle späteren . Am 21 . August abends begannen wir mit
der Beschießung der belgischen Festung Namur , die unseren
schweren Geschützen , den 42 -Zentimeter -Mörsern , nicht lange
Widerstand leisten sollte . Gleichzeitig gingen deutsche Truppen
westlich der Maas gegen die ftanzöstfche Grenzfestung an
der Sambre Maubeuge vor . Bei dieser Gelegenheit bekamen
sie zum ersten Male Engländer vor die Klinge . Eine vor
unserer Front auftretende englische Kavalleriebrtgade wurde
geschlagen . Der russische Generalissimus Großfürst Nikolaus
Nikolajewitsch tröstete in Ermangelung positiver Kriegserfolge
die betrübten Franzosen mit der Meldung : Rußland dringt
mit siebe nfacher Übermacht in Deutschland ein , der Plan
des russischen Generalstabs geht dahin , möglichst rasch nach
Berlin zu marschieren . Der ftanzüstsche Ministerpräsident
Biviani beglückwünschte den Großfürsten zu seinen Stegen
und Plänen , die die Hoffnung auf die Vernichtung der
Tyrannei rechtfertigten , unter der Turm leidet ^

♦
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Todes -Anzeige.
Heute nacht verschied nach langem Leiden unser

lieber Sohn und Neffe

Albert Metzler
im 41 . Lebensjahr.

Elise Metzler, geh. Assler.
Antonie Dienstbach , geh. Metzler.

Weilhnrg , den 19. August 1915.

Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Beisetzung in der
Stille statt und bittet man von Kondolenzbezeugungen abzusehen.

Nachruf.

0 10 20 10*4 50 ‘ £  |
Nilometfr ~ ~ ^

zeigt unsere Heutige Karteuskizze.

In der Nacht zum 19. August starb nach langem Leiden
unser langjähriges Mitglied

Herr Albert Metzler.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen eifrigen Förderer

unserer Sache, dem wir ein treues Andenken bewahren werden.

Weilbnrger Roder-Verein.
Der Vorstand.

N . 1/15.

Apollo-Theater.
Sonntag , den 22 . August:

DaslM der anderen!
Wunderbares Gesellschafts -Drama in 3 Akten.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs-

monate weit über

eine Milliarde Mar » Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank . Denkt nicht , daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan-
zigmarkstück zurückhalten , so würden fast l ' /2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das Geld
um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken will , dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;
bringt jedes Stück herbei!

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Konkursverfahren.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Jnfauterie-Regiment Nr. 253.
Res . Wilhelm Hörle aus Waldernbach bisher schwer

verwundet , krank.
Jäger-Bataillon Nr. 8.

Gefr . Adolf Lupus aus Elkerhausen vermißt.
Piouier-Kompagme Nr. 213.

Utffz. August Fink aus Weyer gefallen.

Bekanntmachung.
Für die schwer arbeitenden  erwerbstätigen

Einwohner soll vorläufig eine Mehlzulage gewährt werden,
und zwar für gewerbliche und landwirtschaftliche Arbeiter,
kleinere Landwirte , kleinen Beamten (Eisenbahn - , Post -,
Polizei - , Bürobeamte und dergl .)

Bei den Beamten bleibt dies auf solche Personen be¬
schränkt, welche infolge ihres Dienstes nicht an den regel¬
mäßigen Mahlzeiten zu Hause teilnehmen können und da¬
durch mehr Brotnabrung zu sich zu nehmen pflegen.

Nur solche Personen können berücksichtigt werden,
welche ein Einkommen bis höchstens 2500 Mark haben.

Die Abgabe der Mehlzusatzkarten erfolgt am nächsten
Montag bei der Ausgabe der Brotkarten und die Abgabe
des Mehles selbst an dem auf den Zusatzkarten verzeich-
neteu Tage.

Weitburg , den 19. August 1915.
Der Magistrat.

Geffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 21 . August 1915.
Immer noch meist wolkig und nur zeitweise etwas

aufheiternd , doch nur strichweise noch leichte Regenfälle,
kühle westliche bis nordwestliche Winde.

Wetter in Weilburg.
höchste Lufttemperatur gestern 18°
Niedrigste „ beute 10 *
Niederschlagsböbe 2 mm
üabnveael 1.18 m

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Eramer.

Das Konkursverfahren über das Vermögen der off«
Handelsgesellschaft in Firma Weilbnrger Apselweinkelterei
Kahn& Co. in Weilburg, Bahnhofstraße 15 wird, nach!
der in dem Vergleichstermin vom 27 . Juli 1915 an
nommene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen BesÄ
vom 27 . Juli 1915 bestätigt ist, hierdurch ausgehoben

Weilburg , den 11. August 1915.

Königliches Amtsgericht fl

Für morgen Samstag empfehle^
la Rindfleisch (kein Kuhfleisch) ganz

besondere Qualität
Ia Kalbfleisch (zum letzten Mal)
Ia Schweinefleisch

Roastbeef ohne Knochen
Lenden „ „

Ia Fleischwurst und Preßkopf
Ia Leber - und Blutwurst

per Pfd . 0,90 j
„ „ 0,85

„ 1,50-
„ 1 . 20
„ 1,40
„ 1 . 20„ 1,00

Metzgerei Schwär ;.
Telephon Nr . 141.

UPUUMstPUr UUPUGG U'M W Wd UM
Die

2. Etage
Mauerstraße6, 7 Zimmer und
Zubehör sofort oder später zu
vermieten.

Näheres durch
Carl Hohleru. Fr. Glöckner sr.

2 Schlüssel
auf dem Wege von Löhuberg
nach Ahausen gefunden.

Abzuholen bei
Karl Müller . Ahausen.

qd .-£>.n>.s >.7. .7. .7. ; -Ti .5, .7.
2AS (»AS»1» 4AS»A« Ä ' »AS * 3ASJAS »ÄS

Ausgeschriebene Lieferungen
für das Heer

werden in der Zeitschrift

Deutschlands Uriegs-
vedarf

Leipzig, Königstraße 15
1 veröffentlicht . Neust . Nr . 1 Mk.

*<»(Tt );iVe)vjYi)jYe.
<£5<̂ <»£ <»j*

Maurer um
Verputzer'

finden dauernde Beschäftigst

Gerhard Grohs
Baugeschäft Wetzlar.

Tapezier- und
Polster-Lehrling

Igesucht.
Tl , Me«Ke««-»'

Soldatenhei»
im Rathause

geöffnet von
nachmittags - M
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